
über nicht breiter sprecfien‚ enn (Je- Recht weılst der Herausgeber darauf hin,
schmack und (jew1ssen würden mich daß seinerzeıt »Probleme verhandelt
zwıngen, über diesen Vorgang der letz- wurden, die — ungelöst und unbeantwor-
ten Wochen sehr, sehr charte Oorte tet uch den Herausforderungen der
gebrauchen.« unmittelbaren Gegenwart gehören und

DIie Kontroverse bietet eın anschauli- mithin entscheidend werden für die Art
hes Beispiel, wI1e. unversöhnlich die und Weıise, w1e WIT Zukuntft SC
Meınungen seinerzeıt aufeinanderstie- stalten« Hans-Volker HerntrichBen Es gab treilich uch einen fairen
Dialog 1n malisvoller Ausseinanderset-
Zung. Wer davon einen FEindruck gEeW1N-
1CMN wWill, mag einzelne Reden 1mM eut-
schen Bundestag |Heinemann, Gersten- KLAUS DIRSCHAUER, Leben 4Uus dem .1O0-
maler, Ollenhauer) studieren, INas sich de Grundlegung christlicher TOM-
orlıentlieren den Synoden-Beiträgen migkeit. Chr Kaıser Verlag, Mun-
VO  - ermann uns und Heinrich Vo- hen 1979 167 Seiten
gel, INas Albert Schweizers Rundtunk-
ansprache »{ JIIie Atomgefahr, 1n der WIT Im ze 1973 legte der Vt se1ne 1el1
heute leben«, das »(GOttinger Manifest«, beachtete L)issertation »[Jer E:
die »Heidelberger Thesen« der das schwiegene Tod Theologische Aspekte
» Tübinger Memorandum« noch einmal der kirchlichen Bestattung« VOTL. In die:
lesen; Mag den eıgenen Standpunkt SC Band bleibt dem Phäno-
klärend anhand der liıterarischen uße- 1NCIN Tod weıter auf der Spur In der
J:  T, Ww1e S1€e Thielicke un! Gollwit- rage nach dem Siınn des Lebens ist für
ZCI, Emil Brunner und INS olf SOWI1e den heutigen Menschen zugleich die
GOötz Harbsmeier vorgelegt haben. S1e rage nach dem Sinn des Todes enthal
sind hier durchweg auszugswelse wl1e- fen, Ja beide Fragen sind reziprok mi1t-
dergegeben. uch kirchliche Bruder- einander verbunden. Dirschauer sieht 1n
schaften und Jugendausschüsse, die LEu- solcher Fragestellung die Gestalthaftig-
therische Bischofskonferenz, der Evan- keit des christlichen Glaubens anısC-

sichts einer derart sakularisierten Ge-gelische Arbeitskreis der C:49UJ SOW1e die
Christliche Friedenskontferenz haben 1n sellschaft mitgefragt, da{fß Tod un Le
den Streit eingegriffen. Ihnen haben VOI ben durchaus uch außerhalb der (iren-
allem arl Barth, Hans Asmussen und Aa  - kirchlicher Vernuntft rlebt, egrif-
Paul Tillich, VON unterschiedlichen Po- fen un gedeutet werden können. Fried
sıt1ıonen aus, mi1t Schärte gl  ‚wortet, rich Engels’ Satz »„Leben heißt Sterben«
während die Bischöfte Haug und Lilje macht die rage nach dem ode einer
ıne her vermittelnde Haltung e1n- ethischen. DIie Antwort, die VOI allem
nahmen. Medizin, Psychologie und Sozialwissen-

Im Einzelnen sind die Streitpunkte schaften hierauf haben, gipfelt 1ın
Geschichte geworden. Indessen wird der Forderung nach einem »natürlichen
1Ur derjenige sich den Fragen VO  - heute Tode«, den der als ıne angesichts
und IMOTSCH stellen können, der die Ver- der tatsächlichen Verhältnisse weithin-
gangenheit sauber autarbeitet. Dazu nıge WUlusion entlarvt. Kirchliche TOM-
will ‚und kann] dieses Buch helten. Mıiıt migkeit, die bis 1n die Aufklärung hin:
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eın noch ähig WAaIl, die Phänomene Le- schichte mıiıt seiner Wittenberger Ge-
ben un! Tod miteinander Verl- meinde deutlich macht Dirschauer
schränken, da{ß beide religiös begriffen konstatiert nach Luther einen Zertall
und erlebt werden konnten, erlitt aNnsC- der Frömmigkeit, ohne allerdings N  u
sichts des ‚.UCIl anthroplogischen Fra- 1, einsetzt, W as 111a nach
gehorizontes einen Traditionsbruch, der den Forschungen Wintfried Zellers exakt

auf die dritte nachretormatorische (Ge-hbis heute nicht überbrückt, geschweige
denn zugeschüttet werden konnte. I die neratıon fixieren kann vgl Zellers bei:
Kirche Iut 1n ihren Amtshandlungen den Bänden »Theologie und Frömmı1g-
immer noch 5! als gäbe diesen Bruch keit«, Marburg 1971/1978]). Die Gründe
nicht, und erfährt doch zugleich jene für diesen Zertall sind dort 1mM einziInen
Abwendung VO.  - der Kirche, die 1n ihrer belegt. Wichtig bleibt Dirschauers Beob-
alleinigen Inanspruchnahme als LDienst- achtung, da{fß die Lebensbewegung des
leistungsunternehmen Familientei- Glaubens Offen bar keine gültige Gestal-
erlichkeiten ihre Kehrseite hat Eıne thaftigkeit 1n der Kirche mehr ertährt
Theologie VO religionslosen Christen- und der einzelne Mensch plötzlich miıt
u hat das Ihre dieser Entwicklung seiner Trage nach dem 1NNn VO  3 Leben
beigetragen und 11UT schneller die un! Sterben lNleine steht un! sich die
rage nach der »Welthaftigkeit lauben Antwort hierauf me1lst außerhalb der
der Existenz« S 52 1n aller chärteZ Gemeinschaftt mıt anderen Glaubenden
Vorschein gebracht. Idie grundlegende gibt der geben MU: Dem soll, WE

Religionskritik der Hegel, MarxX, Feuer- die Kirche ihren Auftrag nicht vertehlen
bach und Engels reicht über Bloch heute will, nach Meınung des Vf eNtgEZSCNLE-

die Wurzeln christlicher Fromm1g- wirkt werden mıiıt einer Grundle-
keit, kirchlicher schon Banz und Sal SUNg der Frömmigkeit. Er charakteri-
Und entwickelt der als Versuch siert S1e 1 etzten Abschnitt des RBu-
ıner nach-religiösen Antwort 7zunächst hes 1n konkreten Vorschlägen VO:  }

ıne kleine Geschichte des Todesver- Frömmigkeitsübungen persönliche
ständnisses VO un! bis Platon, Frömmigkeit die Bibel lesen; eschato-

1n wel weıteren Kapiteln schließ- logische Frömmigkeit beten; gemeind-
iıch die Notwendigkeit des Religiösen liche Frömmigkeit Gottesdienst fel:
Zr Gestaltwerdnung christlichen Jau: In diesem etzten Abschnitt liegen
ens und damit die Grundstrukturen wesentliche Anregungen für die Praxıs
se1iner Frömmigkeit aufzuzeigen. Dabei pletatıs 1n uUuNseCcICN Gemeinden. Mıt
verwelst Dirschauer VOI allem auf Lu- Bonhoeftter: WIT sind wieder auf die
ther, der »das Verhältnis VO  - Religiö- fänge des Glaubens zurückgeworfen;
SC und Ethischen für den christlichen VOT allem Bescheidenheit 1st gefordert.
Glauben ın dem Verhältnis VO  - Glaube Dıie Amtskirche wird hier eınN1ges ich

vermute schwer lernen haben.und Liebe« sıeht S 100).
Wichtig ist hier der Hınwels, dafß bei Alles 1ın allem eın ehrliches, scho-

des ‚WaTl 1n N: Beziehung zueinander nungsloses und zugleich praktisch-hil:
steht, ber n1ıe miteinander vermischt reiches Buch angesichts der Grundtra-
werden darf, w1e der Luthers Cze- sCH unseres Lebens und Sterbens.

Bernd Jaspert
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